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fislsroKKsnilcke Arena.
Lu der augenblicklichen Situation in Marokko die

durch die Spanier wesentlich beeinflußt erscheint, wird
uns geschrieben:

Es ist nicht angenehm,, wenn man etwas deklamieren
will und bet iedem Verse einen Rippenstoß erhält . Man
gibt dann unwillkürlich einen Laut von sich, der eher alles
andere als heldenhaft ist. In dieser wenig beneidens¬
werten Lage befinden sich die Franzosen während des
.Zwiegesprächs' tn Berlin . Kaum beginnt der Botschafter
Cambon seinen Sermon , so kommt einspanischer Rippen¬
stoß: Elk,ar ist besetzt. Kaum hat er die erste Tirade los¬
gelaffen. so kommt der zweite Stob : Französische Unter¬
tanen find von den Spaniern angehalten und entwaffnet
worden. Gewalt . Gewalt ! Empört berichten Pariser
Blatter, daß spanische Soldaten sogar in heilige Moscheen
der Marokkaner eingedrungen seien.

Diese Spanier sind wirklich die geborenen Humoristen;
lle — wpieren die Franzosen zum Entzücken. Diese
haben sich bekanntlich sogar nicht gescheut, das Nationnl-
beiligtum des Mulay Jdris zu entiveihen, haben dutzend-
fach fremde Staatsangehörige und Schutzgenossen ver¬
gewaltigt und dabei nicht etwa nur das eine Casablanca,
sondern halb Marokko militärisch besetzt. Also? Also
handeln auch die Spanier „innerhalb des Rahmens der
Algecrrasakte, und ebenso die Deutschen, wenn sie sich
m Süden seßhaft machen wollten. Oder nicht? Ja,
dann haben aber auch die Franzosen unrecht und müssen
schleunigst hmaus . Wirklich, man kann den Schluckjer
kriegen bei folckeu Rippenstößen.

Aber weiter ! Die Spanier haben das Verbrechen be-
gangen. Leute aus der scherifischen . Mahalla ' . die unter
Befehl eines französischen Leutnante in der Nähe von
tm .« lieben, .anzuwerben, und sie haben auch Kamele
requiriert. Nein, diese Böseivichte. Offenbar berufen sie
ftch auf das französiiche Vorbild . Die Franzosen haben
zahlreiche Eingeborene mit Gewalt zu ihrer Heeresfo.ge
gezwungen und haben jedes erreichbare Transporttier vom
Met  geholt, jeden Leichter aus den Häsen, so datz in der
^iahe ihrer Alexanderzuge die Arbeiten in Landwirtschaft

öflnbel stocken. Das ist schon kein Rippenstoß mehr,
sonderne:n Lanzenstich, den die Spanier wagen, — mitten
m die schönste Terlamaiion Cainbons hinein ! Ein Lanzen-
stich, wie in, Sliergefecht. Brüllend , mit gelenktem Schädel.
Lder französische Stier nun da ; und mit leichtem
Schritt naht der Matador : Kiderlen.
, Und die Mächte? Ja , de sind bloß Publikum : sie
iun nicht mit, sondern wollen bloß Beifall klatschen, wenn
ein» gesiegt hat. Die Stöge der spanischen Pikadores

l" .»nto»« »«}* Spaß , und vor der Klinge des
oemschen Matadors haben ste Respekt. Der Stier siebt
N „um: Publitum , lauter Publikum, keine helfende
S Es ist mau wahr, was die Pariser Presse zum
^ schr̂eb daß der russische Botschafter in Berlin
L ^ rungen verlangt hat ; und das Londoner Re-
gierungsblatt, die „Westmmster Gazette ' , schreibt sogar,
stopfen̂ Deutschlands kolonialen Drang nicht ver-

bart . Um so härter , als man knirschend die
O7" "wrunge der Spanier ansehen muß. ohne etwas da-
Horn-.« *u fonnen- Denn gegen Spanien mit den
E , sÄ tenne?, lohend Deutschland mit blanker

dastehh wäre Heller Wahnsinn. Also weiter
Weiter Rippenstöße empfangen. Weiter

MEf « rone oou sich geben. Einmal muß die Qual
ffjÄS ®*6"' ^ nmal wird das . Zwiegespräch' zukommen. Verdammt, daß diesmal die

^Michen alle Chancen haben: aber es hilft nichts . . .
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Deutfcbes Reich.

Erleichterung der Eheschließung zwische»
^ ^ -7" Kolonialbeamten und deutschen Frauen Hai
^ ^ lchskolonialamt vor einiger Zeit verfügt, daß den

Bräuten von Schutzgebietsbeamten eine staatliche
kW ? »u gewähren sei, wenn sie zwecks Vornahme einer
hj- sr Qung ihre Ausreise nach den Kolonien antreten.
tz.cÄ ^ ahlung der Beihilfe sollte erst nach vollendeter
iipiom -8 erfolgen , um Mißbräuchen entgegenzutreten.
0, U ,Vergünstigung ist in den letzten Monaten sehr häufig
:0t, genommen worden, so daß die Eheschließung
ich fcolonralbeamten mtt deutschen Frauen in den Kolonien
-cmÄ).Emer aufsteigenden Linie bewegt. Der Schließung
zeg«,^ '^,eben dürfte durch die Maßregel wirksam ent«
- ^ gearbeitet werden.
;?I,̂ "6chtlich des Beitritts von Innungen zu Arbeit»
fincn» ri n^en  bat der preußische Handel minister jüngst
ichluk, „scheid dahin ergehen lassen, daß durch den An-

Er Innung an einen Arbeitgeberverband nur die
c:ttb v, s.aI! solche Mitglied des Arbeitgeberverbandes
rirbx:. »aß daher die Satzungen und Beschlüsse des
fein- .. rverbandes für die einzelnen Jnnungsmitglieder

de ^"W^ elbare Wirksanikeit haben. Insbesondere
me Anwendung irgendwelcher Zwangsmittel seitens
"""9 6^ en b̂re Mitglieder zur Durchführung

von dem Arbeitgeberverbande beschlossenenAus-
en ‘L DOn  Arbeitern mit den Bestimmungen der Ge-

: !eĵ °"ung über die Koalitionsfreiheit nicht verein«

t Dem Pfarrer Jatho in Köln ist jetzt die Be«
Srundnng des vom Berliner Spruchkollegium für kirch«
liche Angelegenheiten am 24. Juni gegen ihn gefällten

vom Königlichen Konsistorium der Rheinprooinz
zugestellt worden. Das Urteil gründet sich danach im
wesentlichen auf folgende Feststellungen: l . Bezüglich des
Grundverhaltnisses zwischen Gott und der Welt lehrt
Pfarrer Jatho , Gott ist die uranfängliche Kraft , von der
wir nichts wissen, von der wir in besondere nicht wissen
ob sie als ewige Vernunft . Ordnung und Weisheit die
erste Bewegung un All hervorrief. Hierzu sagt die Ur-
^ ^ begrundung: . Solche Lehrverkündung steht mit der
christlichen Gotteserkenntnis in Widerspruch. Das Ver-
grauen zu Gott, dem Vater im Himmel, der ursprüng¬
lichste Ausdruck christlicher Frömmigkeit, verliert im Zu¬
sammenhänge dieser religiösen Weltanschauung den festen
Grund und unentbehrlichen Halt . ' 2. In bezug auf die
Lehre Jathos über die Offenbarung sagt das Urteil:
Jatho lehrt im Widerspruch mit der Kirche, daß auch die
Offenbarung gefordert und weiter geführt werden müsse
p-ip? b^ °^ os Lel,re hinsichtl,ch des geschichtlichen Jesus
heitzt es : Zwischen dem geschichtlichen Jesus und dem
.lebendigen Christus ' Jathos besteht keine Verknüpfung
als die, daß Jatho seine Lehre an das Jesuswort an-
knüpft Dieser . lebendige Christus ' ist nicht der geschickt-
liche Herr und Heiland der Kirche. 4. Das Urteil stellt
ferner fest, daß Jatho die Fortdauer des einzelnen nach
dem Tode leugne, was mit dem christlichen Glauben aller
Zeiten und dem, was das Christentum von Anfang an
^lebrt habe, in Widerspruch stehe. Darum mußte die
E >llschetdung des Spruchkollegiums außfallen. wie es ge-

Reichspostverwaltung die Funkspruch-
statwn Norddelch jüngst ausgebaut und in Danzig und
Swinemunde neue Funkenstationen angelegt hat, beabsichtigt

Herbst eine dritte offene Küstenstation für
Funkspruche in Königsberg i. Pr . einzurichten. Auch soll
neben den Nordseestationen Norddeich, Kuxbaoen ' und
Helgoland auf der Insel Sylt demnächst ein« weitere
Funkspruchstation angelegt werden, so daß die Nordsee
fügen"wür^ at ônen. die Ostsee über drei Stationen oer-

. * Das ReichSvtehsenchengefetz wird , wie verlautet.
« nächsten Jahres in Kraft treten, nachdem be¬
kanntlich das preußische Ausführungsgesetz vom Landtage
noch kurz vor Schluß der Session verabschiedet worden.
E - werden bei Inkrafttreten des Gesetzes beinahe drei
Jahre verflossen sein, seitdem es der Reichstag angenommen
hat. Die Ausarbeitung der Ausführungsgesetze für die
einzelnen Bundesstaaten hat diese ganze Zeit in Anspruchgenommen. ^
. + Die Tätigleit der Amtsgerichte auf dem Gebiete
der freu «,lligen Gerichtsbarkeit (Beurkundungen , Grund-
buchsachen. Vormundschaftssachenusw.) zeigt in Preußen
nn Jahre 1910 im allgemeinen eine mäßige Zunahme.
Zuruckgegangen ist nur die Zahl der von den Gerichten
aufgenommenen Verträge und einseitigen Rechtsgeschäfte
die von 268 345 auf 259 659 gesunken ist, vermutlich in-
folge der gestiegenen Zahl der Notare . Die Zahl der an
das Gericht gelangten Verfügungen von Todes wegen hat
sich von 63 962 auf 64 482 erhöht. Bei den Grundbuch-
>En find die Eintragungsoerfügungen von 1 703 287 aus
JJ* 1 062. also nur um rund 38 000 gestiegen, während von
1908 zu 1909 eme Zunahme um 103 000 stattgefunden
hatte. Von den famrlrenrechtlichen Angelegenheiten zeigen
ri e r.am Jahresschlüsse anhängig gebliebenen Vormund¬
schaften nur eme Zunahme von 928 719 auf 933 150, alsoUM 4431.

t der Postscheck-Kontoinhaber ist im Juni
au> 56 9W gestiegen, war also am Ende dieses Monats
um 891 hoher als Ende des Monats Mai . Die Buchungen
erreichten nicht die Höhe des voraufgegangenen Monats,
da an Gutschriften nur 992,5 Millionen Mark gebucht sind

-m8'5 Dionen Mark im Mai d. I .. also jetzt
106 Millionen Mark weniger, und an Lastschriften etwas
über eme Milliarde Mark gegen 1093,9 Millionen im
r*a\ • r durchschnittliche Gesamtguthaben der
Kontoinhaber betrug 115.3 Millionen Mark gegen 123,6
Millionen rm Mai d. I . Im Verkehr der Reichspost-
scheckamter mit der österreichischen, ungarischen,
schweizerischen und belgischen Postverwaltung wurden die
Ziffern des Mai d. I . ebenfalls nickt ganz erreicht.

vrovdrNannien.
X Infolge des geplanten englisch-amerikanischen Schieds-

vertrages ivird eme Revision des enali ck-japaniscken
Bündnisses erforderlich England hat öorgeschlagen, daß
die AumnzUmisel. welche eme gegenseitige Unterstützm!«

K̂ ege oorneht, dahm abgeändert werden soll, daß
diese Klausel keine Anwendung findet, wenn einer der
beiden Verbündeten sich im Kampf mit einer Nation be-
fludet. mit der der andere einen Schiedsvertrag ah.geichloffen hat.

X Der bisherige britische Generalkonsul in Ägypten
Sir Eldon porst , ist gestorben. Horst bekleidete das
seinem Titel nach ziemlich un checkbare und doch seit
Englands Machtstellung so wichtige Amt eines diplo,
malischen Agenten und Generalkonsuls seit dem Jahre

.Der Verstorbene hat nur ein Alter von nicht ganz
bv Jahren erreicht. Als sein Nachfolger ist Feld marschallLord Kltchener auser ehen.

Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar)
die sechsgespaltene Petitzelle oder deren
Raum 15 Psg ., die Reklamezelle 80 Psg.

3.Jahrg.
frankreicb.

* ®ur  Agadirangelegenheit hat bet franrökir » .
- - - i

Deputiertenkammer eine Erklärung abgegeben die den
9tf eü- 5et  Kammer fand.' und die

auch nach außenhin nur einen guten Eindruck machen
macken kann. In der Tat löste Herr de Selves skine
Aufgabe, m oorfichtrger und staatsmännischer Weise von
einer kritischen Angelegenheit zu sprechen ohne sacklick,

Marokko.

fud.e mit dem Pascha der Stadt und batte mit ihm  n *

Eingeborenen der Umgebung sind ruhig ; sieVnSn S
ber Kaid Geluli ihnen Anweisungen gebe.
Haltung ste zu beobachten haben. ^ “,etd)e
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Mus In - und Husland.

v0in^l" AÜguŝ d^J ^ ^ mmt worden ist, wird
viiorische Fortifikasion errichtefi d°ie°" etzig? ° soEkchorische
ielbstchidiĝgemÄ/Ärd7n ^ Kurbaven abgezweigt undst -äSsat«
monovRs vmzulegew " ®Utn5Urf eiaeä Petroleum-

hat heute Schulschiffgeschwader
abgeoampft ^ sigen Hafen verlassen und ist nach Norwegen

der Ressae' katb'olffck- Ä B-rgnügungsdampfer. auf demsÄ & r & S
öffetUliffaneffirÄnn ®*6 ^^ 'ge Handelskammer ver-
austritb Erklärung, wonach sie aus dem Hansabund

mZtS  SÄ 'üfÄ 1' di,dm ., -m-,

* « ßof * und  P cr ronalnachrichten.
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Kongrerre und Versammlungen.
e»Ä< Dcrgarbciterkongretz. Der zurzeit in
?nck," m *5 - taoende christliche Bergarbeiterkongreß nahm
nach Vortragen der Abgeordneten Behrens und Jmbuick
ontraa l nifi‘ n ö*etl  Parlamenten einen Beschlußantrao an. in dem oerlanat wird, daß entivreckend den Re»



fchlüflen Des preujuajen JUDgeocDiietenDauieö Dte Xlölme auf
den Staatsgruben den berechtigten Ansprüchen an eine aus¬
kömmliche Lebenshaltung und einen gesunden , wirtim östlichen
Fortschritt angepaßt werden . In einer weiteren Resolution
fordert der Kongreh die Beseitigung der mit dem Tausch»
männersystem aus den staatlichen Saargruben verbundenen
Übelstände . Ferner wird empfahlen , die Arbeitsvermittümg
durch einen paritätisch zusammengesetzten Ausschuh zu regele.

■** Ortskrankei ,kaffen tag . Auf dem Ortskrankenkaffentag
in Dresden wurde weiter die Stellung der Kaffen zu den
Ärzten behandelt . Starke -Dresden meinte u. a., die Orts¬
krankenkaffen würden aus dem Posten sein muffen, um sich
gegen die zwangsweise Einführung der freien Ärztewahl
mit Erfolg zu wahren . Vom Standpunkte der Ärzte führte
Dr . med. Gumpertz -Berlin aus : Für die Ärzte bedeutet die
Erhöhung der Einkommensgrenze auf 25 000 Mark und die
damit verbundene Vermehrung der Kaffenmitglieder eine
wesentliche Schmälerung der Privatpraris . Es sei not¬
wendig , dab die Kaffen eine Erhöhung des Arztehonorars
eintreten lassen für die neu aufzunehmenden Mitglieder mit
Gehältern von 2000 bis 2500 Mark . Gegen diese Forderung
wandte sich der Vorsitzende Fräbdorf und sie fand auch
sonst wenig Anklang.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 14 . Juli.

Sonnenaufgang 3“ II Monduntergang 6“ V.
Sonnenuntergang 8" I! Mondausgang 10" N.

1602 Französischer Staatsmann Jules Mazarin in Pescina
aeb. — 1789 Erstürmung der Bastille in Paris . — 1812 Philolog
Christian Gottlob Heyne in Göttingen gest. — 1816 Französischer
Orientalist Graf v. Gobineau in Bille d'Avray ged. — 1817
Schriftstellerin Germain« Baronin o. Stael -Holstein in Paris gest.
— 1887 Grohindustrieller Alfred Krupp in Esten gest. — 1904 Paul
Krüger, früherer Präsident der Südafrikamschen Republik, gest. —
1909 Rücktritt des Fürsten Bülow.

a Der DeSinfektionökoller . Desinfizieren ist eine Technik,
die gelernt sein will. Unser Reichsseuchengesetz hat die An¬
zeigen für die Vornahme dieser Art . krankmachende Keime
zu zerstören , genau bezeichnet und hat für die Ausbildung
des Personals wie für die verschiedenen Maßnahmen zwei
Bestimmungen getroffen . Durch die Merkzettel , die von der
Behörde in jedes Haus geschickt werden , in dem sich Kranke
mit ansteckenden Krankheiten befinden , ist vollends dafür ge¬
sorgt . dah auch der Privatmann sich richtig zu verhalten lernt.
Über diese Vorkehrungen öffentlichen und privaten Schutzes
ein Wort zu verlieren , wäre fast schon gefährlich. Um so
deutlicher aber muh man jenem Desinfektionskoller gegen¬
über werden , den die Bazillenangst verursacht hat . Keime
gibt es allerorten , und sich gegen sie zu schützen, hieße auch
mit konzentrierten Giftlöfungen nicht mehr auskommen.
Wobei überdies zu bemerken ist. dah es viele, viele Sorten
von Bakterien gibt , ohne die anscheinend menschliches Leben
gar nicht denkbar ist. Nun mag es gewiß ein Zeichen des
Fortschritts und wachsender Erkenntnis naturwissenschaftlicher
Zusammenhänge sein, wenn die Leute die Bedeutuug und
die Gefahren mancher Keime erkannt haben . Aber ebenso
wichtig ist es . einzusehen , dah es nur einen hygienischen
Schutz gibt : und der heißt — Reinlichkeit . Desinfektion und
Reinlichkeit sind zwei grundverschiedene Dinge . Ja . man
kann sagen, dab die Leichtigkeit, mit der sich heute jedermann
in den Besitz von Desinfettionsmitteln setzen kann, vielleicht
sogar der Reinlichkeit abträglich ist. Die Fenster fleißig offen
halten , die Stuben oft auffegen und gut waschen, den Körper
und die Wäsche oft mit Wasser in intime Berührung bringen,
ist eine beffere Gewähr für die Gesundheit , als mit einem
ungenau gelösten Desinfektionsmittel herumhantieren . Ein
Schuß Lysol ins Waschwaffer hinein ist durch den falschen
Trost und die verkehrten Hoffnungen , die davon geweckt
werden , gefährlich. Mehr Wasser und weniger Desinfektions¬
mittel . niehr Reinlichkeit und weniger desinfizieren . Das
sollte die Losung sein. Ist es doch in diesem Zusammen¬
hänge nicht unwichtig daran zu erinnern , daß in der letzten
Sitzung der Berliner medizinischen Gesellschaft die Häufigkeit
der Brustdrüsenentzündung bei modernen , stillenden Müttern
auf die hautverletzende Wirkung der vielen Desinflziererei
zurückgeführt wird . Seife und Waffer sind köstliche Güter.
Selbst wenn man sie unachtlich stehen läßt und ein Kind sich
an ihnen vergreift , ist die Gefahr nicht so groß , als wenn
die . heilsame " Lysolflasche mit Tod und Verderben droht.

* Von der Vegetation ttn Juni.  Die kühle,
wolkige und doch vorwiegend trockene Witterung im

peter fersen
Roman von Friedrich Otto Boehm.

20) (Nachdruck verboten.)

10.
Ein Gerichtstag in der Strandschenke.

Durch einen Gerichtsboten war fast das halbe Dorf
zu einer Gerichtsverhandlung in die Strandschenke be-
schieden worten . Eine allgemeine Aufregung entstand
dadurch . Man fragte hin und her nach dem Grunde zu
dieser Neuerung , die elende Dorfschenke zum Gerichtssaal
zu macken, und endlich kam's heraus . Es war ja schon
an und für sich einleuchtend , daß eine gerichtliche Ver¬
handlung über die Strandung der Brigg am zweck¬
mäßigsten an Ort nnd Stelle abgehalten würde , zumal
bei der großen Menge der Zeug eit : nach dem Urteil der
Leute aber wurde er io dargestellt , daß der alte Trinins
allein dieses Weitereignis veranlaßt batte , weil er nicht
wollte , daß sein Schützling , die einzige überlebende aus
dem Schiffbruch , gezwnngen würde , den weiten Weg nach
der Stadt zurü tzulegen . Da Charlotte der allgemeine
Liebling geworden war . io glaubten dies alle gern und
freuien sich sogar über die Einrichtung , für sich selber
aber waren sie doch etwas besorgt . Denn iroer befürchtete
wegen seiner Retlungsgesckäfte eindringlich befragt zu
werden , und das war doch eine heikle Sache , zumai . da
m der lebten Zeit über die Weinoorräte in den Lttraud-
gehöften viel gesprochen worden war . Alle waren daher
in ziemlich gedrückter Stimmung , und wenn sie der
S.lrandw rt nickt getröstet Hütte. io wären viele vor
Furcht fast krank geworden.

Am festgesetzten Tage erschien die Unteriuchungs-
kommiisiou in mehreren D ,en : ein Gerichtsrat , ein
junger Assessor, der schon o.e erste Untersuchung als
Kommissar geleitet hatie . ein Protokollführer , Polizisten
und der Deichgraf in großer Uniform . Charlotte wurde
Mi einem der angekommenen Wagen abgeholl . und Stina
begleitete sie als Freundin und Beschützerin.

Vor dem Wirtsdause hatte sich eine große Menschen-
menge emgefunden , um den ganzen Aufzug anzusehen,
i »' *>>T f “, m ' tttn Tßo fu

Monat Juni war für den Landbau im allgemeinen
nicht besonders günstig . Denn wenn auch die Heuernte
weder durch stärkere noch durch anhaltende Regen nirgends
eine nennenswerte Verzögerung erlitt und gegen Ende
des Monats in den Tälern ziemlich beendet war , so hat
infolge der wenig ergiebigen Regenfälle das Grummet¬
gras vielfach nur schwach angcsetzt. Auch der Ertrag
der Heuernte selbst war stellenweise nur gering , besonders
im Gebiet der unteren Fulda und Werra , wo seit Ende
April große Trockenheit herrschte. Sämtliche Feldfrüchte,
vor allein aber auch die Obstbäume litten hier stark.
Ramentl 'ch verzögerte sich hier das Pflanzen der Runkeln
und Feldrüben . Erst in den letzten Junitagen empfing
auch der nördliche Teil des Bezirks etwas ergiebigere
Regen , doch kanien diese für die günstige Entwicklung
des Hafers vielfach zu spät . Für den Verlauf der Ge-
treideblüle war die vorwiegend trockene Witterung dagegen
sehr vorteilhaft . In den letzten Tagen des Monats
hatte bereits der Schnitt der Wintergerste in den Tälern
begonnen . Anfang Juni stand der Wein in geschützten
Lagen unmittelbar vor der Blüte und der Stand der
Weinberge berechtigte zu den schönsten Hoffnungen , doch
ist die Rebenblüte im Verlauf des Monats durch die
vorwiegend wolkige und kühle Witterung je nach der
Lage mehr oder weniger ungünstig beeinflußt worden.
Stellenweise lraten infolgedessen auch Pilzkrankheilen
stärker auf , vor allem der Meltau.

tz Dürfen Fortbildunasschüler mit dem
Stocke gezüchtigt werden?  Diese weiteste Kreise
interessierende Frage wurde kürzlich vom Reichsgericht
endgültig bejaht . Es begründete seine Enrscheidung u.
a. damit , daß die Fortbildungsschule nicht nur eine
Unterrichis -, sondern auch Erziehungsanstalt sei. weshalb
dem Lehrer die erforderlichen Zuchtmittel , also auch das
Recht der körperlichen Züchtigung , zugestanden werden
müsst. Außerdem besäße der Lehrherr das Recht der
väterlichen Züchtigung , und der Lehrer der Fortbitdungs,
schule trete während der Unterrichtszeit nur an seine
Stelle ein.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 11. Juli. Die Schau
der großen und kleinen Nister , sowie des Wiedbaches
findet am 24., 25 . und 26. d. Mis . statt . Sie beginnt
am Montag den 24. Juli , morgens 8 Uhr dein, Bahn¬
hof Fehl -R >tzhansen in den Gemaikungrn FehftRitzhaustn
und Höhn Urdorf und führt im Laufe des Vormittags
durch die Gemarkungen Stockhausen , Grvßse>fen-Schönberg,
Langenbach -Hahn . Hardt -Dreisbach »nd Büoingen -E ' bach.
Am Nachmittag von 2 Uhr ab Fortsetzung der Schau
durch die Gemarkungen Büdingen -Alpenrod , Unnau-
Alpenrod , Korb -Hachenburg und Rster -Hachenburg . Am
folgenden Tage beginnt die Schau der kleinen Nister
von der Kreisgrenze Luckenbach und Atzelgift vormittags
9 Uhr durch die Gemarkungen Streithausen und Limbach.
Des Nachmittags von 1 Uhr ab Schau der großen
Nister von der Brücke bei Astert bis Stein -Wingert.
Mittwoch beginnt die Schau des W edbaches, anfangend
der der Papierfabrik in Wied um 9 Uhr vormittags bis
nach Borod (Kreisgrenze ).

Attenkirchen, 13. Juli . Der auf den 18 d. Mts.
fallende 12. diesjährige Viehmaikt sinket nicht statt . —
Die Maul - und Klauenseuche ist im Kreist Cob 'enz in
Mülheini ausgpbrochen . desgleichen im Klostergut Maria-
Laach und in Oberlahnstein in 5 Gehöften.

Harteuskls, 12. Juli . In der Nacht zum Montag
brach dahier Feuer aus , wodurch ein Wohnhaus mit
Scheune und Stall in Asche gelegt wurden . Durch das
rasche Eingreifen der Mannschaften und die vorzügliche

Mädchen aus oem «rnchervame aber uai allgemeine Sülle
ein . Tenn bis jetzt hallten nur menige das fremde
Mädchen in der Nähe gesehen, aber um so mehr von ihr
gehört . Das blasse Gesicht mit den feinen Zügen erregte
nun allgemeine Bewunderung . Daher wurde denn auch
Stina von allen beneidet und nahm dies auch in weib¬
licher Ettelkett als einen ihr gebührenden Anteil auf.

Die Verhandlung im Saale der Strandschenke begann
mit dem Aufruf der Geladenen , und der junge Assessor,
ein dänischer Heißsporn , der schon die Untersuchung in
der Fischerhütte am Dünenberge geleitet hatte , führte anck

. das Wort , da der alte Gericktsrat sich schonen wollte.
* Die beiden jungen Mädchen erhielten höf .ick Ehrensitze,

während die nlcisten anderen Zeugen aus Mangel an
Stühlen stehen mußten.

Die Unterhandlung mit der Freniden wurde schneller
beendet , als man erwartet batte . Sie berichtete von dem
Zweck ihrer Reise , von ihrer ger ngen Erinnerung aus
der Zeit des Schiffbruchs und leg .tim '.erte sich als Eigen¬
tümerin der geretteten Sachen durch Angabe des Inhalts
der beiden Koffer sowie durch Übergabe der Schlüssel
dazu . Alles stimmte , und die geretteten Sachen wurden
ihr mit größter Liebenswürdigkeit ausgeliefert . Der
freundliche Gerichtsrat Marien aber drückte ihr noch seine
besondere Freude und seinen Glückwunsch über ihre fast
wunderbare Rettung aus , während alle anderen die beiden
hübschen Mädchen mit Vergnügen betrachteten . Fast alle
hatten ja auch etwas zur Wiederherstellung der Fremden
beigetragen und betrachteten sie gewissermaßen als ihr
Pflegekind . Daher nahmen sie alle den Glückwunsch
des Gerichtsrats als ein auch für sie selbst bestimmtes
Lob auf.

Bei de» Mitgliedern der Kommission aber erregte
das höchste Jntereffe , was Charlotte über den Namen
und besonders über die Ladung des gestrandeten Schiffes
angab.

La Fortune ? Weinsendung aus Bordeaux ? Sie
nickten sich bedeutungsvoll zu : denn jetzt wurde es ihnen
klar , daß der von verschiedenen Seiten gemeldete Wein-
reicktum an der Küste auf eine sichere Quelle zurück¬
zuführen war . Aber wer konnte diese Ladung geborgen
haben ? Die Strandsischer des Dorfes konnten dies nicht
getan haben , denn der Deichgraf war ja fast unmittelbar
nach der Strandung an Ort und Stelle gewesen und ttat

Leistungsfähigkeit der Spritze wurde das Feuer Qll!
seinen Herd beschränkt.

Hadamar, 12. Juli . Die Einweihung des Krieg?',
denkmals gestaltete sich zu einer großartigen Feier, (jj
wurden ungefähr 40 Vereine des Kreises empfang,,
Rechtsanwalt Krause (Limburg ) hielt die Enthüllung
rede. Das enthüllte Denkmal stellt einen ins Fg
ziehenden Krieger mit Fahne und Schwert dar . Es ttjL
67 Namen von Kriegern aus Hadamar und Faulbac,

Aus Nassau, 12. Juli . (Ausführung von Düngung-..
versuchen.1 Die Zentral -Ein - und Verkaufsgenossenschaft
für den Regierungsbezirk Wiesbaden , e. G . m. b. L
zu Wiesbaden , bringt folgenden Aufruf zur Kenntnis der
Interessenten : Im Regierungsbezirk Wiesbaden werden
im Vergleich zu anderen Teilen Deutschlands die Kali¬
salze nur in sehr geringen Mengen zur Düngung ver¬
wendet , wogegen andere Kunstdünger bereits reichst^
zur Anwendung kommen . Diese Vernachlässigung du
sehr wichtigen Nährstoffes Kali führt auf die Dau?r
dazu , daß auch die anderen Kunstdünger nur unvoll¬
kommen wirken und nicht mehr rentieren . Deshalb jsr
es von großer Bedeutung für jeden Landwirt , zu wisst,,
ob sein Boden eine Kalidüngung notwendig hat . Un
dieses feststellen zu können, werden die Mitglieder d-i
Zentral -Ein - und Verkaufsgenossenschaft und Landwirte
aufgefordert , Kalidüngungsversuche auf eigener Scholle
durchzuführen . Zu diesen Versuchen werden die Kalijalz«
kostenlos zur Verfügung gestellt. Die Versuche sollenm
der Weise angestellt werden , daß auf Feldern , welche
gleichmäßige Bodenbeschaffenheit haben und welche m
der bisher üblichen Weise mit Phosphorsäure und stick-
stoffhattigen Kunstdüngern gedüngt worden sind bezw.
gedüngt werden , eine 2 Ar gleich 200 quadratmeler . oder
8 Ruten große Fläcke abgemessen wird . Die Hälfte
dieser Fläche, also 1 Ar . soll ohne Kali bleiben und die
zweite Hälfte soll mit Katt gedüngt werden. (Je nach
Boden - oder Pflanzenart mit Kaimt oder 40 % Kalisalz.)
Da es für den Erfolg der Kalidüngung wichtig ist, daß
die Kalisalze rechtzeitig gestreut werden , werden die
Landwirte , welche solche Versuche anstellen wollen , gebeten,
sich möglichst frühzeitig bei der Zentral -Ein - und Vu-
kaufsqenossenschafl in Wiesbaden , Moritzstraße Nr. A
zu melden, mit Angabe der Boden - und Fruchtart (auch
Wiese), zu welchen sie die Versuche durchzuführen wünschen.
Alles Nähere über die Versuche wird dann mitgeteil
weiden . Es sei noch besonders darauf aufmerksam ss-
macht, daß das Kalisyndikat sich bereit erklärt hat , für
solche Versuche, welche exakt durchgeführt werden und
bei welchen die Erträge der beiden Versuchsparzellui
genau gewogen werden , Prämien zu zahlen im Bettaze
von 5- 10  Mark für jeden Versuch.

Braubach, 12. Juli . In der hiesigen Grube „Rosei-
berg" wütet feit Montag abend ein Brand in der erstn
Trefbausohle . Wie der Brand entstände :; ist, konnte
bis jetzt noch nicht festgestellt werden . Das Feuer wutte
erst nachts um 12 Uhr entdeckt. Die bereits in tte
Grube eingefahrene Belegschaft konnte sich durch den
brennenden Stollen nach dem Schacht retten und aui-
fahren und sich dadurch in Sicherheit bringen . Abgesehen
von einigen Ohnm achtsansällen erlitt niemand Verletzungen.
Die ins Krankenhaus verbrachten Bergleute konnten te-
reits wieder entlassen werden , da sie sich vollständ!!!
erholt hatten . Es ist bei dem Brande also niemand
zu Schaden gekommen. DaS Feuer wurde durch Eu-
dämmen erstickt. Nachdem eine Schicht gefeiert hate,
konnte heute der Betrieb wieder in vollem Umfanze
ausgenommen werden.

. . i

vollen auch Die vielen tn letzter Zeit oorgenommenen
Haussuchungen zu keinem Ziele geführt. Es konnte also
nur der verschlagenePeter Fersen, wie der Deichgm
erklärt hatte, einen gröberen Raub au der Ladung der
Schiffes begangen haben.

Nach kurzer Besprechung mit dem Gerichtsrat DJ*
hörte der Assessor die geladenen Fischer. Alle berichteten
in kurzen Worten fast dasselbe, aber nichts von Bedeutmig-
Jm Anschluß daran gab der Deichgraf eine Darstellung
seiner Erlebnisse in einer offenbar vorher einstudierten
Rede, wodurch seine eigene Person in den Vordergrund
trat, während alles andere in ein leeres Nichts heram
gedrückt wurde. Dabei sttich er die Strandfischeraj»
offene und getreue Helfer in der Not heraus, währerw»
auf Peter und seine heimliche Tat wie auf einen Ver>
brecher hinwies. . .

Die Stimmung der schuldbewußten Strandrauver
machte arge Schwankungen durch. Beim Beginn o»
Verhandlung hatten sie Charlotte mit Freuden und SwU
begrüßt, da sich jeder einen gewissen Anteil an ihrer Ge¬
nesung zuschrieb und sie gleichsam als das allgemein
Pflegekind betrachteten: als sie aber den Namen der 8*
strandeten Brigg angab und von der Weinladung
wobei sich die Regierungsbeamten verständnisvoll ansahm
da schwand ihre Begeisterung für sie bedeutend berao.
weil sie alle durch ihre Aussage in Verlegenheit kommer
konnten. Ter Deichgraf wieder war ihnen allen wegeo
seines geckenhatten und zugleich herrischen Auftreten»
sowie deshalb verhaßt, weil er die kleinsten und »n
bedeutendsten Vergehen gegen die Strand - und Deu»'
gesetze unweigerlich zur Anzeige brachte und ihnen dadur"
oft gehässige Geldsttafen veruriachte, und dies alles mm
um seinen Diensteifer ins rechte Licht zu stellen.,
gönnieit ihm daher schon seit langer Zeit einen gehörige-
Denkzettel. Als er aber hier so offen und fest für lM
Schuldlosigkeit eintrat , da fühlten sie sich natürlich,A,
schämt und sagten sich, daß es unschicklich wäre, um
gerade bei dieser Gelegenheit eine Unannehmlichkeit. *
bereiten. Sie batten freilich untereinander vorher darum
gesprochen, aber unter den obwaltenden Umständen m"»
die Entscheidung doch vom Augenblick ab. „

„Peter Fersen und Hinnert Fersen!" rief der AsstM
Sofort verstummte das leise Gemurmel der

und alle borckten mit gespannter Aufmerksamkeit: denn



Kurse Nachrichten.
Dein Regieruugsassessor Soltmann in Siegen ist vom 1. Okt

ob die Berwaltung der Spezialkommission in Altenkirchen  über¬
tragen worden. — Dem Gastwirt Joh . Kunz in Dorndorf  wurde
aus Rache eine Kuh mit Messerstichen in die Hinterbeine verletzt.
- Der Wasserstand der Lahn  ist infolge der großen Trockenheit
«i» außerordentlich tiefer, wie man ihn seit Jahren nicht beobachtet
hat. — Soldat des Diczer  Bataillons , der schon vor seiner
Dienstzeit bei der französischen Fremdenlegion gewesen war , ist am
Viontag fahnenflüchtig geworden. Sein Seitengewehr wurde bei
Hraniensteinan der Lahn gefunden. — Ein 66jähriger Mann in
Wiesbaden  erschoß sich am Neubau der katholischen Kirche am
«utenbergplatz und hinterließ in einem Briefe, daß er die Kriege
1866 und 1870/71 mitgemacht habe und bittet um ein „ehrliches
Legräbnis". — Bei der Polizeiverwaltung in Bingen  stellte sich
ein Deserteur freiwillig, der seit 10 Tagen von seinem Truppenteil,
km Pionierbataillon Nr. 8 in Koblenz, geflüchtet war . — Am
Dienstag abend wurden in einer Erdgrube in Köln - Polch  vier
Sinder verschüttet. Eins wurde getötet, die andern drei sind schwer
»erletzt. — In M ö r z bei B o n n wurde der 70jährige Landwirt
Härter in Abwesenheit der Familie von dem 20jährigen Knecht
Franzissek überfallen und durch Axthiebc schwer verletzt. Der Täter
»urd« verhaftet.

JNab und fern.
. ° Käferpreise für sportliche Kämpfe. Für die
drutschakademische Olympia, die in Breslau aus Anlaß
deL Jubiläums der Breslauer Universität vom 31. Juli
bi» zum 8. August stattfindet, hat der Kaiser einen Bei-
tna  It » zur Höhe von 3000 Mark überweisen lassen.
Sstzerdem hat er für den Sieger im turnerischen Sechs»
tznpf. Fünfkampf und im sportlichen Dreikampf, für den
«effi« rm Herreneinzelspielbeim Tennisturnier, für den
« « er im Brustschwimmen und für die siegende Mann»
fchest tm  Hochschulvierer Siegeskränze gestiftet.

v Explosion in einer Dynamitfal -rik. Eine furchtbare
Katastrophe ereignete sich durch Explosion in der Dynamit»
fabrik Wuergendorf in Westfalen aus noch unbekannter
Ursache. Die ganze Fabrik ist in die Luft geflogen, es
stehen nur noch zwei Kamine. Zehn Personen wurden
srtitet. zwanzig schwer verletzt. Zahlreiche Teile mensch»
licher Gliedmaßen wurden in dem naheliegendenWalde
gefunden. Die Explosion entstand im Mischraum: man
glaubt, daß ein Fehler bei der Mischung des explosiven
KtoffeS sie t'ei-Ficiacfiihrt hat.

* P rinH»Heinrich-Fahrt . Bon Harrogate wurde der
Start zur »ritt« Etappe in England angetreten, die von
Harrogate »ach Newcastle an die Ostküste Englands in
die romantische Landschaft Schottlands führte.

© Gefahrvolle Fahrt eines Motorboots . Das deutsche
Motorboot „Paz ", das an der Wetttahrt von Venedig
nach Rom teilnimmt, war von Venedig bei schwerer See
ausgelaufen. Da mehrere Stunden lang keine Nachricht
von dem Boot einlief, hielt man es für verloren, bis von
Ancona gemeldet wurde, daß der auf die Suche gesandte
Torpedobootszerstörer den „Paz " gefunden habe. Das
Boot hatte einen Teil der Fahrt infolge einer Panne
unter Segel ausführen müssen.

v Eiuw -ihung des Nenter -Denkmals in Staden»
Hage». In der Geburtsstadt Reuters Stavenhagen wurde

, Professor Wandschneider geschaffene Reuter»
Denkmal feierlich enthüllt. Anwesend waren Großherzog
und Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin, Herzog-
^ÜENt Johann Albt echt von Braunschweig mit Gemahlin
“W Prmz Heinrich der Niederlande, ferner zahlreiche
mrventische und andere Korporationen. . Das Denkmal
Wn auf dem Marktplatz vor dem Rathause, wo Reuter
srboren ist.

* *‘*S‘8- Eine Beamtenwitwe,
des Kuidesmordes stand, hat sich

ÄJS « * « asveEun « getötet. Ihre beiden Kindes
m tm  13 '/,, Jahren und ein Mädchen von

b?tten einiges Vermögen geerbt, und man
° «ubt. hast die Mutter sie  vergiftet bat um sich in den

W guter Kameras zeigen? Denn unvevingi mutzte er
M etwas von ihrem Treiben bei der Bergung des
-«emes gemertt haben. Da sie ihn aber selbst im 93er»
coetjt hatten, bei seiner Anwesenheit auf dem Wrack so
"urnches beiseite gebracht zu haben, so kam es nach ihrer
Meinung alles darauf an» wie weit man ihn selber in
°l» Enge trieb.

.Hier !" riefen die beiden Brüder und traten vor.
v »Ar beide habt das junge Mädchen gerettet?" fragte
» r Assessor. — . Ja ", antwortete Peter für seinen
Bruder mit.

»Noch während des Sturmes ?" — „Ja ."
»Wie kamst du überhaupt dazu, bei dem nach der

i,-:» ^ lbung der Zeugen ungewöhnlich hohen Wellengänge
nnÜ^ ben aufs Spiel zu setzen und aufs Geratewohl

dem Wrack zu fahren, obwohl du doch gar nicht
konntest, daß noch ein Mensch darauf war ?" fragte

0et  Asiesior in höhnischem Tone.
M̂ rDie Ladung hat ihn angezogen, aber nicht die

enichen!" wari der Deickarai ebenso böbnisck ein.

Peier trar nocy einen Schrill vor, vliev aber ruhig
J e I "lmer und schaute nur erst den Assessor und dann
“ ^ eichgrafen von oben bis unten an.

»Ich will Ihnen beiden von vornherein etwas sagen,
lg t. «ie sich merken inüssen", begann er endlich in seiner
^ >e. langiam und bedächtig. „Wir hier am Sttande

uns zwar untereinander „du", denn das ist unsere
. 4« igsform. welche ooraussetzt, daß sich ein jeder das

V :. "es andern gefallen läßt. Da Sie mich nu-». mit
geredet haben, so setze ich voraus , daß ich Sie

so anreden darf."
iit ^' Was?" brauste der Asiesior auf. „Diese Dreistigkeit

»och unerhört, und wenn du - "
wiederhole es zum letzten Male , und meine

Hmn? ')er. die Sie vor einigen Wochen in unserm eigenen
au* 0 0toü. behandelt haben, bat es Ihnen damals ja
tftnLi 0n  Seagt : wenn Sie junger Mensch niich nochru duzen wagen, so tue ich es auch od« verlasse
Uieien gcali"
kßtz Es war eine peinliche Szene, und alle schauten den

sfischer an. obwohl mit verschiedenen Gefühlen,
tst ratlos schaute der Assessor drein, wütend

der Teichgraf , aber zufrieden und Beifall

^® DCŜ er r flfenS r.*u,i eBen. UND wrever yeiraren zu
können. Als ebenso plötzlich, wie vorher der Knabe, vor
kurzem auch das Mädchen, angeblich an Herzschlag starb,
[enopfte man Verdacht, und die Staatsanwaltschaft nahm
die Lache m die Hand. Die Frau geriet darüber in
groge Aufregung schloß sich in ihrer Wohnung ein und
wurde am nächsten Morgen tot aufgefunden. Sie hatte
die Gashahne geöffnet und einen Gasschlauch in denMund genommen.

° Nnndflug . Der Flieger Laitsch
hat die letzte Etappe im Deutschen Rundftug nicht niehr
bewältigen können. Er stieg Dienstag abend zur Fahrt
nach Berlin auf. mußte indeffen wegen Motordefekts hinter
Tyeuenbrletzen niedergehen. Da er den Motor nicht mehr
rechtzeitig m Ordnung bringen konnte, um bis Mittwoch
abend 9 Uhr in Berlin einzutreffen, gab er die Weiter¬
fahrt auf. Dadurch fällt er beim Klassement auf die
neunte Stelle zuruck, und Thelen erhält cm seiner Stelle
als achter Preisträger den Preis von 3000 Mark.

0 verhängnisvolle »Verwechslung . In Wildenfels bet
«wickau ist der Stadtarzt Dr . Schreiber durch ein un¬
glückliches Versehen ums Leben gekommen. Er hatte in
seinem Sprechzimmer, während er mit Patienten sprach,
aus einer Flasche gekostet, die eine Zyankalilösung ent-
hielt. Der Arzt, ein 40 Jahre alter verheirateter Mann,
wurde durch das Gift auf der Stelle getölet.

O Zusammenbruch einer Berliner Firma . Eine seit
dreizehn Jahren bestehende Firma , die Hof-Pianoforte-
fadrik Carl H. Hmtze, ist in Zahlungsschwierigkeiten ge¬
raten , und es soll nur wenig Aussicht bestehen, den
Konkurs zu vermeiden. Von der Insolvenz ist eine ganze
Reihe bekannter Firmen der Branche betroffen. Eine junge
Berliner Dame Fräulein Clara Ouaud , die Kapitalien bei
der Firma Hintze stehen hatte, hat aus Verzweiflung über
den voraussichtlichen Verlust ihres Vermögens Selbst»
mord begangen, indem sie sich mit Lysol vergiftete.
_ ? Die türkische Studientommifsio :, bei Graf Zeppelin.
Die Mitglieder der türkischen Studienkommission hatten
das Vergnügen, im Luftschiff „Schwaben " des Grafen
Zeppelin, bei dem sie zum Besuch eingetroffen waren, Aus¬
wege machen zu können. Die Fahrten , die sich über dem
Gebiet des Bodensees bewegten, gingen glatt vonstatten
und riefen die Bewunderung der türlischen Gäste hervor.
Es folgte ein Essen zu Ehren der Türken, an dem auch
der zurzeit in Friedrichshafen weilende Major v. Parseval
teilnahm. In einer Tischrede wies Graf Zeppelin auf die
Berichiedenheit der beiden Luftschiffs:,fleme hin und rühmte
den, System Parjeval nach, es sei geistreicher erdacht als
das jeinige. Ma :or o. Parjeval wollte ndesjen dies Lobn ckt gelten lassen,

© DaS Eisenbahnunglück bei Brigdepvrt . Wie sich
ergeben hat. sind bei der Katastrophe des Schnellzuges
Washington—Boston t3 Personen getötet und 30 schwer
verletzt worden. Man glaubt, daß die Schuld an dein
schrecklichen Vorfall der Lokomotivführer trägt , der eine
Stunde Verspätung wieder einholen wollte und deshalb
die Schnelligkeit bei der Vradukifahrt nicht, ivie oor-
geschrieben war , mäßigie: so sprang beim Passieren der
Weiche die Lokomotive aus den Schienen. Sechs Wagen
fielen auf die Straße , einer hing vom Viadukt herab und
zwei Wagen blieben auf den Schienen. Das Geschrei der
Verletzten war entsetzlich anzuhören ; sie waren teilioeise
im Schlafe ovn der Katastrophe überrascht worden. Das
Rettungswerk war mit großen Gefahren verknüpft, weil
die Waggons beim Herabstürzen mehrere Drähte für
elektrisches Licht durchschnitten, die herabhingen, einen
Funkenregen aussandten und die Trümmer in Brand
setzten. Doch konnte der Brand bald,gelöscht werden.

® 224 000  Frank tn einer Hui,ch >,chkel. Aus der
Rückfahrt von Pau nach Nizza hat eine meist in Nizza
lebende Frau Duchaux das Pech gehabt, den Betrag von
224 000 Frank zu verlieren. Sie hatte auf der Station
Saint Geadens den Zug verlassen, um eine Erfrischung
zu sich zu nehmen. Diese Erfrischung kam ihr teuer zu
siegen. - Denn sie hielt sich etwas zu lange beim Essen
aut . und als sie auf den Perron trat , fubr der Zua gerade

rtatschien gar icoyasi veyau unv nickten Peternlachend zu.
Da sah denn auch der Gerichtsrat Marsen noch mehr

ein. daß sein jung« Kollege einen groben Verstoß be¬
gangen hatte. Zwar war es bis dahin Sitte gewesen, die
jungen Fischer einfach mit „du" anzureden und das „Sie"
m der Gegenrede als selbstverständlich vorauszusetzen: aber
d:e:e Zeiten der Geduld schienen nun doch vorüber zu sein
Er erhob sich daher mit der Erklärung , daß er die Ver-
Handlung von nun an selbst leiten würde.

»Ich danke Ihnen herzlich. Herr Gerichtsrat ", sagte
Peter , sich steif verneigend, „aber vorher muß ich dem
Herrn Gräfe noch etwas erwidern. Wenn Sie stch"
wandte er sich an oiesen, „eine solche Beleidigung noch
einmal erlauben, dann nehme ich die ganze Versammlung
als Zeugen und verklage Sie deswegen. Ich will doch
einmal sehen, ob die Regierung ihren dänischen Beamten
erlaubt, die deutsche Bevölkerung in offener Gerichts¬
verhandlung grundlos zu beleidigen, wie Sie es soeben
gewagt haben."

Der Eindruck, den das männliche Auftreten Peters
auf alle Anwesenden ausübte, war überraschend Die
Fischer schauten um sich, als hätten sie nicht recht gehört.
Woher hatte dieser sonst so stille und gutmütige Mensch
auf einmal den Mut zu diesem ernergischen Auftreten ber¬
genommen? Alle hatten ihn bis dahin als einen un-
bedeutendeil Menschen angesehen, der kaum einen eigenen
WUlen kannte, und leicht lenkbar war . Und nun plötzlich
dieses selbstbewußte Auftreten! Sie begriffen ihn nicht
mehr, gönnten aber dem grünschnäbligen Assessor und dem
verhaßten Deichgrafen die Lektion von ganzem Herzen
und machten daher zufriedene Gesichter.

Wenn aber die Männer schon erstaunten, so war das
bei den beiden Mädchen in noch viel größerem Maße der
>od) nidlt ” ^ bichmäßig äußerte sich ihre Auffassung

Stina saß wie vom Blitz getroffen da und schaute
ihren Peter mit offenem Munde an» Sie batte sich daran
gewöhnt, ihn wie einen willenlosen jüngeren Bruder zu
behandeln, obgleich er fast zehn Jahre älter war als sie
selbst. Jetzt schämte sie sich wegen ihres früheren Be¬
tragens und freute sich doch zugleich über einen solchen
Bruder . Charlotte aber schaute ihn mit leuchtenden Augen
an. als wollte Ke knien: „Siebst d»? Ich wußte ganz aut.

av. Die Dame leiegrapylerre nacy toten Effekten, diese
wurden auch auf der nächsten Statton in Sicherheit ai
bracht, aber als man die Hutschachtel untersuchte in der
bas  Sei », Sanftioten unb «Serttrotere, Sau  batte
ferne Stuf "*“ « °» d°m Diebe bat mm

® Die Gluthitze ... Amerika . Mit unverminderter
Starte wntel d,e Hitze in Amerika weiter, Hunderte von
Erkrankungen und zahireicke Todesfälle sind neuerdings
oorgekommen. Die Preise für Lebensmittel sind auf das
ftärfer'föbtbar 60611' &er^smangel macht sich immer

vunte Cagcs -Chronih.
.. . * *!;**"' Juli . . Die Frau des Schutzmanns Füaner
tötete ihren fünfviertel Jahre alten Sohn und entfernte sicti
aus der Wohnung, um, wie aus einem hinterlaffenen
Schreiben hervorgeht. Selbstmord ,u begeben Man alaubt

SnoÄb | Ä ^^
über das Motiv zum Selbstmord herrscht völliges DunkelEr batte vor kurzem ein Examen bestanden.

Charlottenburg , 12. Juli . Auf Ersuchen der LeivKae,
wurde hier der angebliche Professor"

v. Losch« aus Rumänien verhaftender kürz' lich aus LeZttg
roil )fn iat!0fafl " "" Stoßen Schuldenlast flüchtig ^
_ ,̂D»»nzig, 12. Juli . Der Oberzahlmeister Tieü vom
L Bataillon des 17. Fußartillerieregiments hat sich aut dem
§UEntsbureau zu Danzig durch einen Schuß in die
Schlafe getötet. Tretz binterläßt eine Fr°ü und sechs

ßv„>̂ C!sf' ;i 2' Einem Beamten der Genfer Filiale des
®*ut e. wurde nachts aus der Wohnung eine Tasche

E J ^brtpapteren tm Betrage von 41 000 Frank gestohlen
Diebstähle bangem " “Uf flleid,£ ffieife  E -ich.

D̂ test, 12. Juli . Es ist bakteriologisch festgestellt worden
daß es sich bei der Erkrankung eines am 9. Juli verstorbenen
Uhrinachers Enrico Ebicchio um asiatische Ebolera fwinhprt*
Dte Herkunft der Jnfeftion ist bisher nicht aufgeklärt.

Hus dem © erichtsraaU
8 Kolonialvrozctz Rabe. In der Verhandlung gegen den

»« emolppmimb Franz Rabe wegen
Dtebstabls staatlichen Eigentums. Urkundenfälschung und
Gefangenenbefreiung sowie gegen besten Frau wegen Bei-
Hille zur Gefangenenbeftelung erkannte die Wiesbadener
Strafkammer auf kostenlo.en Freispruch: auch sämtliche
Koste" für die Verteidigung wurden der Staatskasie auf»
^ 7s  Klage gegen Frau Rabe wegen Beleidigung
bef Amtsrichters und früheren Bezirksrichters in Swakov»
wund ^Fehlandt wurde zwecks weiterer Erhebungen ab»

<Uett und (Uil len.
h<>r ®cn! Toten Meere. Unter der Führung
wL ? ä(:n? hU i des Kustos am Königlichen Institut für
Meeleskurrde in Berlin, mrrd auf Veranlassung der Gesell»
schost für Patastinaforschungeine Expedition nach Jaffa aus.

bazillus des Menschen von dem des Rindes vraktiscb nickt
^ -P el  Bazillus des Rindes wird ständigben Menschen übertragen, besonders durck die Milck

nÄckÄI ^ «>̂ "E P ^ sth. Die Kommission empfiehlt bah«k»Mchnrfte Kontrolle der Nahrungsmittell _ Tiipfe
fbVe Kochst daß der Kuhtuberftilos«

bazillus nicht auf den Menichen durch  MUch übertragbar sei.

bkelickes 6üterreckt.
Plauderei von unserem juristischen Mitarbeiter.

Hans Fritz Lehmann  jun . ging aus Freiersfüßen. Als
Sohn eines wohlhabenden Vaters hatte er unter den
iörbtern rnnffhoit nn^ fnji-fipn n^Hnlten. die

was in dir steai. ĉur weil« )oi~
Aber auch der alte Gerichtsrat Marsen konnte Petern

wenigstens nicht unrecht geben, wenn er die Unhöflichkeit
und Dreistigkeit seiner Angreifer zurückwies, und gönnte
außerdem dem ihm unsympathischen Deichgrafen den Denk¬
zettel von Herzen.

„Wir fahren nun in der Verhandlung fort' begann
..nach kurzem Bedenken, „und ich bitte künftighin

persönliche Angriffe zu unterlaffen. Sie haben also",
wandte er sich zu Peter, „die junge Dame vom Wrack ge-

Fortsetzung folgt.

'Vermifcktes.
Der kleine Dameuhut in Sicht . Außerordentliches

Interesse wird die Prophezeiung erwecken, die von einer
Versammlung kundiger Thebaner in Amerika herstammt.
Danach soll tm nächsten Winter der kleine Hut Mode
werden. Wenn überhaupt jemand imstande ist, die Zeichen
der Mode richtig zu deuten, so war es sicherlich diese
Versammlung, die sich aus den Vertretern der Vereinigung
der Putzbranche-Reisenden zusammensetzte. Wenn sich diese
Herren, die in Jndianopolis tagten, nicht irren , so wird
wohl auch wieder der Sonnenschirm von der Modegöttin
in Gnaden aufgenommen werden, der durch die breiten
Hute überflüssig wurde.

Br ««» als großes Los . In der amerikanischen
Stadt Plttsburg wird demnächst ein großes ländliches Fest
stattstnüen, decken Ertrag der Stiftung eines Waisenhauses
zugute kommen soll. Dabei will man auch eine junge
Dame oerlosen, die dem glücklichen Gewinner zum Altar
folgen soll. Da das Los nur 50 Cents kostet und außer»
dem auch die Aussteuer. Hochzeit und Hochzeitsreise von
der Lo.terce aus bezahlt werden, so hock, wie man sich
denken kann, ein gewaltiger Sturm auf die Lotterie-
ausgabe stattgefunden. Manche der Reflektanten möchten
freilich nicht die Katze im Sack kaufen, und daher muß
das Komitee zahlreichen Neugierigen Rede stehen, die
wissen möchten, was das betteffende Fräulein für Vorzüge
de,itzt. Aber sie erhalten nur die magere Auskunft, daß
die tollkühlle Dame 20 Jahre alt, hüöjch und uold-blond tft.



neuen autzeruaien -Vorzügen uno -oerz uno Gemüt auw aber
einen Schab an nicht unbedeutenden Barmitteln verfügten
und durch ihre nahe Verwandtschaft zu einigen Erbtanten in
absehbarer Zeit auf Vermehrung ihrer irdischen Habe rechnen
konnten . Seine Wahl war aus Frieda Linfing gefallen,
die Tochter eines Rechtsanwalts und Notars , die alle die
verlangten Tugenden besaß und außerdem als talentvolle
Schriftstellerin einige Nebeneinkünfte batte.

Frieda batte den Antrag des um zwei Jahre jüngeren
Lehmann angenommen , weil er ein netter , wohlerzogener
Junge war . mit dem es eine ruhige , harmonische Ehe in
sehr wliüen und gesicherten Verhältnissen geben würde.

Die beiden Väter waren mit der Wahl ihrer Kinder
zufrieden , und waren beide bemüht , die wirtschaftlichen
Folgen der Ehe in allen Einzelheiten zu überlegen . Sie
hatten lange Konferenzen über einen besonders zu verein¬
barenden Ehevertrag . Rechtsanwalt Linfing erklärte schließlich,
daß sich der Abschluß eines Eheoertrages erübrige , da alle in
Betracht kommenden Fragen durch die gesetzlichen Be¬
stimmungen hinreichend geregelt seien.

Friedas Barmitgift In Höhe von 120 000  Mark würde
nach 8 1363 als eingebrachtes Gut in die Verwaltung
und Nutznießung des jungen Ehemanns übergehen , der
dadurch aber nicht in den Besitz des Vermögens gelangen
kann . Er hat die Verwaltung , aber im allgemeinen nicht
unbeschränkte Verfügung . Er darf die zum eingebrachten
Gut gehörenden Sachen in Besitz nehmen (8  1373 B .G.B .),
muß aber das Gut ordnungsgemäß verwalten und ist oer-
pstichtet, der Gattin Auskunft darüber zu geben (8  1374 ).
Wenn durch die Verwaltung die Besorgnis begründet würde,
daß die Interessen der jungen Frau gefährdet werden , dann
steht ihr nach 8 1391 das Recht aus Sicherheitsleistung gegen
den Gatten zu. Sie selbst aber bedarf zur Verfügung über
eingebrachtes Gut der Einwilligung des Mannes : ein
Rechtsgeschäft ohne diese wäre unwirksam.

Im Gegensatz zum eingebrachten Gut steht nach 8 1366
das Vorbehalts gut der Frau , also alle zu ihrem versön-
lichen Gebrauch bestimmten Sachen , als Kleider , Schmuck¬
sachen usw., der Verdienst , den die junge Frau durch be¬
sonderen Erwerb erzielt , sowie alles , was sie durch Erbfolge
oder als Geschenk erhält , sofern die Zuwendungen im ersteren
Falle durch letztwilltge Verfügung , im anderen durch be¬
sondere gleichzeitige Bestimmung als Vorbehaltsgut kenntlich
gemacht wird . Fehlen derartige Beschränkungen , so gelten

roicve « uwenvungen ms emgeoramres Gut . 2 ' as « orbehalts-
gut untersteht nicht der Verwaltung und Nutznießung des
Mannes . Durch diese Bestimmung (8  1365 ) ivürde also
Frieda einerseits durch ihren Verdienst als Schiistttellerin.
andererseits durch das emsprecheud abgefaßte Testament
zweier Tanten in den Besitz nicht unwesentlicher Barmir .el
gelangen , aus die ihr Mann auch nicht den geringsten An¬
spruch hätte.

Der Ehegatte haftet den Gläubigern der Frau gegen¬
über für deren vor der Ehe gemachten Schulden aus dem
eingebrachten Gute, niemals aber aus dem Vvrbehaltsgute.
über das die Verwaltung und Verfügung ja auch der Frau
allein zusteht: hingegen haftet das eingebrachte Gut der Frau
niemals den Gläubigern des Mannes.

Eine wichtige Frage war noch die. wie sich die Sachlage
gestalten würde , wenn sich aus der Verwaltung und Nutz¬
nießung des Barvermögens durch den Mann schwere Miß¬
stände ergeben würden . Doch gibt der 8 1418 darauf die
Antwort : Die Frau kann auf Aufhebung der Verwaltung
und Nutznießung klagen : 1. wenn die Voraussetzungen vor¬
liegen . unter denen die Frau nach 8 1391 Sicherheitsleistung
verlangen kann ; — 2. wenn der Mann seine Verpflichtung,
der Frau und den gemeinschaftlichen Abkömmlingen Unter-
halt zu gewähren , verletzt hat und für die Zukunft eine er-
hebliche Gefährdung des Unterhalts zu besorgen ist. Eine
Verletzung der Unterhaltspflicht liegt schon bann vor . wenn
der Frau und den gemeinschastlich-m Abkömmlingen nicht
mindestens der Unterhalt gewahrt wird , ivelcher ihnen bei
ordnungsmäßiger Verwaltung und Nutznießung des ein-
gebrachten Gutes zukommen würde : — 3. wenn der Mann
entmündigt ist : — 4. wenn der Mann nach 8 1910 zur Be¬
sorgung seiner Vermögensangelegenheiten einen Pfleger er-
halten hat ; — 5. wenn für den Mann ein Abwesenbeits-
pfleger bestellt und die baldige Aufhebung der Pflegschaft
nicht zu erwarten ist. _ M. Kamp.

Neuestes aus d «n (Hitzblattern.
Ein klassisches Beispiel . In der Schule erläutert der

Lehrer das Sprichwort : . Es ist nicht alles Gold , was
glänzt ". — . Wer kann mir ein Beispiel nennen ?" fragt er
dann die Schüler . Der kleine Hans hebt den Finger unb
antwortet lebhaft : . Stiefelwichse . Herr Lehrer !"

lMeaaend . Blätter .)

Daudets-Zeitung.
Berlin , 12. Juli . «Amtlicher Preisbericht für inländisch-,

Getreide .) Es bedeutet W Weizen . R Roggen . G Geist«
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die Preise gelte,
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Hem,
wurden notiert : Danzig Vf  204 , R 170, G 150. H 165 —170
Stettin W 207, H 162- 173, Posen W 207- 209, R igg'
H 171, Breslau W 212- 213, R 165, G 165. H 173. Berlin
W 207- 209. R 168- 169, H 178—188, Chemnitz W 202 bis
213 , R 174—181, G 159- 162, H 186- 191, Hamburg W 202
bis 207, R 170- 183, H 186- 190, Hannover W 208, R
179, H 192, Neuß W 202. R 165, H 170, Mannheim W
215,50, R 174, H 180—185.

Berlin - 12. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. gn
25,60—27,76. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Ruhig . -
Roggenmehl Nr . 0 u. tl 22,30—23,80. Abn . im Juli 22,5s
bis 22,70. September 21,25. Ruhig . — Rüböl . Abn. im
Oktober 62.10- 62, Dezember 62.30- 62- 62.10. Matt . i

Berlin , 12. Juli . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
251 Rinder , 2863 Kälber . 1997 Schafe . 16 828 Schweine . -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber : a) 107
bis 136 (75- 96), b) 87- 93 (52 - 56), c) 77- 85 (46- 61)
d) 70- 79 (40- 45), e) 51- 67 (28- 37). - 3. Schafe . Stalls
mastschafe: a) 82- 88 (41- 44), b) 76- 80 (38- 40), c) 68- 81
(32- 38). - 4. Schweine : b) 60- 53 (40- 42),c) 50- 52
(40- 42), d) 48- 51 (38- 41), e) 46- 47 (37—38), f) 45- 46
(36—37). — Marktverlauf : Rinder wenig unverkauft . -
Kälber langsam , kaum ausverkaust . — Schafe nicht ganz
geräumt . — Schweine schleppend, kaum geräumt.

Hachenburg,  13 . Juli . Am heutigen Fruchtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd .) M. 40,00,
Hafer per Zentner Dt. 0,00, Kartoffeln (neue) per Zentner M. 6,00
5,00, (alte) 4,50.

Voraussichtliches Werter für Freitag den 14. Juli 1911.
Warm, meist heiter, vereinzelt Gewitterbildung, sonst

fortgesetzl trocken.

Der(liebmarlrt ru HltenkirdK#(Wester¬
wald) am 18. d. Mts. findet nicht statt.

Altenkirchen (Westerwald), den 12. Juli 1911.
Der VürgenneMer.

Einmachkrfige
für Obst und Gemüse

per Stück 2« Pfg.

Obst-und Beerenpressen
in großer Auswahl.

Carl .Fischer , Eisenhandlung
Hachenburg.

Ornament- und hana-GIas
Monumentalglas in grün, gelb und weiß

lüoiisselinglas und geinöhnlidies Fensterglas
Spiegelglas in allen gangbaren Größen

empfiehlt billigst Karl Balvus , Hachenburg.

kür diu Sommer-Saison!
Empfehle:

moderne WoIImusseline, Kattune
Blusenstoffe in Flanell und Wolle

ferner:

Sommer-Soppen, Litewken, Bosen
schmarze hüster-Röcfee

weiße Pique-Westen
Sporthemden mit bunten Einsähen

in großer Auswahl.

Wilhelm Pickel, Hachenburg.
DreifelderWeiher.
♦
♦
♦♦♦♦
♦♦

Gasthof zum Seeweiber
Inhaber Richard Käss

vorzügliches bürgerliehes Gasthaus mit sehönen Räumen
hält sich den geehrten Vereinen , Ausflüglern

und Sommerfrischlern bestens empfohlen.

Dreifelden liegt wunderbar am großen See-
weiner (etwa 500Morgen groß) inmitten prächti¬
ger waldreicher Gegend , ist ein beliebter
Ausflugspunkt und eignet sich durch seine
hübsche , staubfreie Lage , durch die Nähe der
vielen Seen (Eigentum des Fürsten von Wied)
sowie 'i durch seine romantische Umgebung
vortrefflich zum Sommeraufenthalt.

mosaibplatten
in weiß, schwarz und rot

mit Qlarbigem Randfries
offeriert zu

SD. 4.20 per Quadratmeter
Tonplatten und Zementplatten billigst.
C.mSaint George,Hactates.

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’5 Zitronensaftkur
naturlKilkräftiflcr Zitronensaft nur frischen Zitronen

g. Gicht , Reuma , Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen -, Nieren » 1
Gallenst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v . Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v . za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v . za . 120 Zitronen '5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . mehr)-
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u. BereitungI
erfrischender Limonaden unentbehrlich . f;
Heinr . Trültzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstrasse 17. Lie:<

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. *T,
Rheumatismus . Herr Ph . R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünpj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattigkin
a. Gliedern u. zeitweilig heft . Schmerzen in denselb ., Reissen L
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u . Gicht in den gr . ZeheB
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden
muss Ihnen zu m. Freude mitt ., dass ich 8 Pfd . abgenommen
habe , u. werde Ihr . Saft künft . in m. Hause nicht fehlen lassen

Frau A. F.
Wiederverkäufergesucht.

Neue LpeisckartoffclnKaifcrRroncu
tf

| pro Ztr . 4.00 M. inkl. Sack frei
>Berftadt-Ulobnbacb offeriert:
H . Jacobi,  Hofgut Utphe

b. Berstadt (Wetterau ).

Avvvlvvr,
l-loberts, Browning-Pistolen

sowie dazugehörige Munition
halte in reicher Auswahl stets am Lager.

ßugo Backhaus, Bachenburg»
Waffen und Munition.

2 tüchtigeBaufcfireiner
gegen hohen Lohn sofort gesucht
von Karl Baldus , Bau- und
Möbelschreinerei, Hachenburg.

E3
hochfeine Qualität

zart und mild im Ge¬
schmack, sehr vorzüglich
geeignet für Salat und

Majonaisen
per Liter M . 1.20

empfiehlt
rie

werden in allen Nuancen
strichfertig hergestellt.
Karl DasbacMacftenNr«.

Hachenburg.

Rosenaus Diamantmehl
Stampfzucker
Würfelzucker
Hutzucker
Korinthen , entstielt
Rosinen
Sultaninen
Mandeln
Misch obst
Pflaumen 1 Pfund
Zwiebel
Rangoon -Reis
Potna -Tafelreis
Mittel -Linsen
Viktoria-Erbsen
Lang -Bohnen
Grüne Erbsen
Echt kandierter Kornkaffee
Prima Zuntz-Kaffee gebrannt
Back- und Puddingpulver

5 Pfund 85 Pfg.
1
1
1
1
1
1
1
1
27
1
1
1
1
1
1
1
1
1

ff
ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff
35
ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ft

22
24
23
34
45
68

110
50
39
10
17
23
13
15

. 16
21
23

135

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

Jt
ff

f,

ff

,f

ff

BesonverS preiswert
Prima Rohkaffee 1 Pfund 120 Pfg.

(große blaue Bohne » )

Schöne

3 Monat alt , Enten,
§ 5» Gänse etc. liefert

M . Becker,WeidenauLkj
Katalog gratis.

Ia.
Kaiserkrone

und gelvleilchige wart
offeriert billigst

Hermann feix,
Limburga. fl. Lad«.

Telefon Nr. 297.

Sdnaächezuftände
Nervenleiden, Schlaflosigkeit, Bl nt«
armut usw. kann jeder selbsto»v
ständig beseitigen. Neu ! AuskuB
kostenlos gegen Rückmarke doch
?. Coeffin, Triedrictubaaen-Bd**•

Hämorrhoiden
Magenleiden
Hautausschläge!

?!
ä cfa !

kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem , welcher an Magen -,
dauungs - u. 8tuhibeschwerdtfc
Blutstockungen , sow. an Hamor*
Vhoiden , Flechten , offene Bein«.
Entzündungen etc . leider,
wie zahlreiche Patienten , die
jahrelang mit selchen Leiden be¬
haftet waren , von diesen lieöfe»
Uebein schnell nnd dauernd be¬
freit wurden . Hunderte Denk - *.
Anerkennungsschreib.

KrankenschwestirKlnrn . 1
Wiesbaden, WaikmtlhlscreseeJ»
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